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äßelttfjrojtit
(Sont 1. Suti 1890 Biâ 1. 3uti 1891.) ;

©ottlob haben fid) aurf; im abgelaufenen Ka:
lenberjaljr bie Dielen fd;warjen Punfte am euro=
paifdjen fèoripnt nicht p einem Kriegsgewitter
pfammengepgen, was nicht pm EBenigften ber
»iel angefochtenen unb nun troß aEebem ber @r=

neuerung entgegengehenben SLri^clalliang p Der=
banïen ift. Siefelbe bût fogar eine Stärfung er=

fahren burd) ben Abfd)luf3 beS beulfcb-öfierreicbi=
id)en fèanbelSDertrages unb burd) bie geheimen
Abmadpngen gtoifchen ©nglanb unb Italien, ben
(Schuß beS SAittelmeereS im Kriegsfall betreffend
Aber Don Kämpfen mancherlei, aEerbingS meift un=
blutiger Statur, muff troßbem ber Kalenbermann
feinen Sefern allerlei berichten. 3ft both jwifchen
ben europäifdjen Staaten ein heftiger BoEfrieg
ausgebrochen, unb in ben Parlamenten flehen
[ich greihänblet unb SdpßpEner geharnifcht
gegenüber. Sie bereinigten Staaten Don Storb=
amerila aber haben fchon jeßt mit ihrem be--

rüchtigten SAac Kinleh=Sarif ben SdpßpE in
höchfter potenj auf ihre gähne gefchrieben unb
baburch bem europäifdjen £anbel empfinbtidje
SBunbcn gefchlagen. SA an beute nur an bie
Stotfdage ber Perlmutterarbeiter in Sßien unb
Defterreid) überhaupt. Aber noch mehr, als bie
enblofen ßodtarifberathungen, Welche boch im
Augenblid, too fo Diele föanbelSüerträge ab=

gelaufen ober gefünbigt toorben finb, auf be=

fonbereS Sntereffe Anfprud) machen bürfen, hat
bie fogenannte fokale grage, bie nun toirtlich
p einer brennenben geworben ift, bie ©emûtljer
befchäftigt. Sie ftetS toachfenbe llnpfriebenheit
in ben Slrbeiterfreifen, welche immer gcbieterifd)er
forbern, baff bie grüchte iljreS gleifjeS ihnen
felbft p ©ute tommen unb ihnen ein menfehem
WürbigereS Safein oerf Raffen follen, hat fo
pmlich in ber ganjen 2Belt jene riefigen 9Aaffen=
ftrifeS hrrDorgerufen, bie foanbel unb gnbuftrie,
unb fomit bie SßolfS Wohlfahrt, fo fdjwer p
fchdbigen geeignet finb. Kein SBunber baher,
baff fogar bie <Qol)en unb <Qöchften, wie ber
pafpft unb ber beutfd;e Kaifer, fich eingehenb
mit biefer fojialen grage befchäftigen unb nach
beren Söfung fuchen.

3n ©eutfdjlanb finb benn auh bie wich--
tigften SBünfdje unb Anregungen ber Don 2Bil-
helm Ii. pjammenberufenen Arbeiterfchußfom

ferenj, foWeit fie bie AlterS=, UnfaE:, Kranfem
unb SnDalibitätSDerfidjerung, bie grauem unb
Kinberarbeit betreffen, burd) baS energifd)e ©in=
fchreiten beS Kaifers aEbereitS gefeßeSfräftig
geworben. lleberhaupt hat ber 9îeife=Kaifer, ber
auch bieä 3al;r wieber im glug Schweben unb
Norwegen, Belgien, unb ©nglanb, Sîufjlanb unb
Defterreid) abgefahren hat, Don ben galjrten im
eigenen SWd) gar nicht p reben, eS fidp offen=
bar Dorgenoinmen, p beweifen, baff nichts
SAenfcblidjeS ihm fremb ift. §at er boch foflar
ben Schulmeifterïittel angezogen bei ben
Debatten über bie Steform beS höheren
SdjulWefcnS, Wo er bem lateinifchen unb grie=
d)ifchen Bopf, ber an Dielen beutfehen ©hmnafien
noch üblich ift, fcharf p Seibe ging unb ben
ehrwürbigen SAagiftern bie Buwutljung fteHte,
ihre Sdjûler Dor AEem auS Seutfdj p lehren.

Stocß Diel fchlechtere Komplimente als bie
künftigen Philologen betamen aber bie Herren
Don ber preffe 511 hören, welche boch fo getreu:
lieh aE' bie großen SBorte, bie 3ung:2Btlhelm
gelaffen auëfforicht, regiftriren.

fBon ben Dielen faiferlidjen Sieben hat wohl
feine fo fehr bie Kritif IjerauSgeforbert, wie feine
Sonner Stubentenrebe; benn fo im AEgemetnen
finb bie nicht gefrönten Sater burdjauS nicht
baDon überzeugt, bah bas StubentenforpS unb
ber Sd)läger bie beften görberer ber Silbung
feien.

Aus bem <Qerjen feines ganzen SolfeS hat
er bagegen gebrochen, als er bem greifen gelm
marfcßaE SAoltfe an beffen 90. ©eburtStag ben
tiefgefühlten Sanf feines Kaufes unb ber ganjen
Station barbrachte unb ihn mit Shren über:
häufte, wie fie feiten einem Sebenben p ©heil
werben, worin übrigens ganj Seutfdjlanb mit
ihm wetteiferte. SAit bem grofjen Schweiger
unb Sd)lachtenlenfer, ber balb nach feinem
©hrentag in ooEer ©eifteSfrifche unb Stüftigfeit
Dom Sobe ereilt warb, ift Wieber einer ber
Schöpfer unb 3ai0ar ber grojien Beit SBiU
helms I. p ©rabe geftiegen. Auch im PeidjStag
hinterläht er eine grofte Süde, obfehon er fich
lange nicht fo bemerfbar machte, wie ber anbere,
fürglich Derftorbene, gewanbte Parlamentarier,
ber B^trumSführer itubwig SBinbtljorft, auch
wohl bie fleine (S^eEenj ober bie Perle Don
SAcppen genannt, einer ber EBenigen, bie be:

fähigt Waren, bem grimmen SiSmard bie
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WeltchroM.
(Vom 1. Juli 1890 bis 1. Juli 18S1.) ^

Gottlob haben sich auch im abgelaufenen Ka-
lenderjahr die vielen schwarzen Punkte am euro-
päischen Horizont nicht zu einem Kriegsgewitter
zusammengezogen, was nicht zum Wenigsten der
viel angefochtenen und nun trotz alledem der Er-
Neuerung entgegengehenden Tripelallianz zu ver-
danken ist. Dieselbe hat sogar eine Stärkung er-
fahren durch den Abschluß des deutsch-österreichi-
ichen Handelsvertrages und durch die geheimen
Abmachungen zwischen England und Italien, den
Schutz des Mitlelmeeres im Kriegsfall betreffend.
Aber von Kämpfen mancherlei, allerdings meist un-
blutiger Natur, muß trotzdem der Kalendermann
seinen Lesern allerlei berichten. Ist doch zwischen
den europäischen Staaten ein heftiger Zollkrieg
ausgebrochen, und in den Parlamenten stehen
sich Freihändler und Schutzzöllner geharnischt
gegenüber. Die vereinigten Staaten von Nord-
amerika aber haben schon jetzt mit ihrem be-

rüchtigten Mac Kinleh-Tarif den Schutzzoll in
höchster Potenz auf ihre Fahne geschrieben und
dadurch dem europäischen Handel empfindliche
Wunden geschlagen. Man denke nur an die
Nothlage der Perlmutterarbeiter in Wien und
Oesterreich überhaupt. Aber noch mehr, als die
endlosen Zolltarisberathungen, welche doch im
Augenblick, wo so viele Handelsverträge ab-
gelaufen oder gekündigt worden sind, auf be-

sonderes Interesse Anspruch machen dürfen, hat
die sogenannte soziale Frage, die nun wirklich
zu einer brennenden geworden ist, die Gemüther
beschäftigt. Die stets wachsende Unzufriedenheit
in den Arbeiterkreisen, welche immer gebieterischer
fordern, daß die Früchte ihres Fleißes ihnen
selbst zu Gute kommen und ihnen ein menschen-
würdigeres Dasein verschaffen sollen, hat so

ziemlich in der ganzen Welt jene riesigen Massen-
strikes hervorgerufen, die Handel und Industrie,
und somit die Volkswohlfahrt, so schwer zu
schädigen geeignet sind. Kein Wunder daher,
daß sogar die Hohen und Höchsten, wie der
Papst und der deutsche Kaiser, sich eingehend
mit dieser sozialen Frage beschäftigen und nach
deren Lösung suchen.

In Deutschland sind denn auch die wich-
tigsten Wünsche und Anregungen der von Wil-
helm II. zusammenberufenen Arbeiterschutzkon-

serenz, soweit sie die Alters-, Unfall-, Kranken-
und Jnvaliditätsversicherung, die Frauen- und
Kinderarbeit betreffen, durch das energische Ein-
schreiten des Kaisers allbereits gesetzeskräftig
geworden. Ueberhaupt hat der Reise-Kaiser, der
auch dies Jahr wieder im Flug Schweden und
Norwegen, Belgien und England, Ruhland und
Oesterreich abgefahren hat, von den Fahrten im
eigenen Reich gar nicht zu reden, es sich offen-
bar vorgenommen, zu beweisen, daß nichts
Menschliches ihm fremd ist. Hat er doch sogar
den Schulmeisterkittel angezogen bei den
Debatten über die Reform des höheren
Schulwesens, wo er dem lateinischen und grie-
chischen Zopf, der an vielen deutschen Gymnasien
noch üblich ist. scharf zu Leibe ging und den
ehrwürdigen Magistern die Zumuthung stellte,
ihre Schüler vor Allem aus Deutsch zu lehren.

Noch viel schlechtere Komplimente als die
zünftigen Philologen bekamen aber die Herren
von der Presse zu hören, welche doch so getreu-
lich all' die großen Worte, die Jung-Wtlhelm
gelassen ausspricht, registriren.

Von den vielen kaiserlichen Reden hat wohl
keine so sehr die Kritik herausgefordert, wie seine
Bonner Sludentenrede; denn so im Allgemeinen
sind die nicht gekrönten Väter durchaus nicht
davon überzeugt, daß das Sludentenkorps und
der Schläger die besten Förderer der Bildung
seien.

Aus dem Herzen seines ganzen Volkes hat
er dagegen gesprochen, als er dem greisen Feld-
marschall Moltke an dessen 90. Geburtstag den
tiefgefühlten Dank seines Hauses und der ganzen
Nation darbrachte und ihn mit Ehren über-
häufte, wie sie selten einem Lebenden zu Theil
werden, worin übrigens ganz Deutschland mit
ihm wetteiferte. Mir dem großen Schweiger
und Schlachtenlenker, der bald nach seinem
Ehrentag in voller Geisiesfrische und Rüstigkeit
vom Tode ereilt ward, ist wieder einer der
Schöpfer und Zeugen der großen Zeit Wil-
Helms I. zu Grabe gestiegen. Auch im Reichstag
hinterläßt er eine große Lücke, obschon er sich

lange nicht so bemerkbar machte, wie der andere,
kürzlich verstorbene, gewandte Parlamentarier,
der Zentrumsführer Ludwig Windthorst, auch
wohl die kleine Exzellenz oder die Perle von
Mcppen genannt, einer der Wenigen, die be-

fähigt waren, dem grimmen Bismarck die



Stange ju galten. Diefer Septere mirb übrigens
jefct nacp feinem SBaplfteg über ben ©igarrem
fabrifanten in ©eeftemünbe mieber aucp in ba§
beutfchefßarlamenteü^iepen unb moptnocp manch'
gemicptigeS SBort boren laffen über bie Sperr*
gelber (bie ben renitenten fatpolifcpen ©eiftlicpen
mäprenb beS HulturtampfeS entjogenen unb ta=

pitalifirten Sefolbungen, melcpe nun mieber an
Die ïatbolifcbe £ird)e ausgeliefert merben follen),
über bie Nüdberufung Der Qefuiten, £anbge=
meinbeorbnung, über 3uderrübenfieuer, ©etreibe*
3ölle, SoltSfcpuIgefepe, über&anbelSberträge unb
am ©nbe gar nocb über ben berüchtigten 2Belfen=
fonb (baS feinergeit befcblagnabmte Vermögen
beS Königs bon fèannober), über beffett Ser*
menbung Nientanb fo recht ÉuStunft geben mill,
^ebenfalls ift man jefct bann nicht mehr nur
auf bie Hamburger Nachrichten unb bie unju=
berläfftgen ^nterbiemerS angemiefen, toenn man
bon 3«it äti 3rit ben Sitten gern hören möd;te.
Ëaifer SBilpelm trägt aber laum ein großes
Verlangen barnach; er ift überhaupt nicht barauf
eingerichtet, ungefügige, fchtoerfällige ober eigen*
miliige ©lemente um fich herum ju butben. Das
bemeifen bie auêrangirten SiSmardS fenior unb
junior, bie Stöder, SuciuS, Serbi Du SeruoiS,
2Batberfee=@oj3ler unb Slnbere mehr. 3" ©lüd
hat ber ßaifer auch mit ben neuen iMnnern
nur für ben grieben gearbeitet, mie ba§ ber,
trop SiSmard'S unb ©riSpi'S Sturj, neugefeftigte
Dreibunb bemeiêt.

Durch ben fcpon ermähnien feanbelSbertrag
ift bie Seibinbung mit De ft er reich eine noch
engere gemorben, maS faft bermunberlicp fcheinen
bürfte bei bem Iß aft gegen baS Deutfehthum,
ber fich in bieten Tpeiten ber pabsburgifepen
Nionatdjie geltenb macht unb melcper auch bei
ber SNiftpanblung Deutfcper auf ber fßrager
SluSfteUung jum NuSbrucp tarn. DaS Siebäugeln
mit ben granpfen unb bie Serbrüberung mit
benfetben gegen ben gemetnfamen geinb, ben
©ermaniSmuS, tonnte in Deutfcplanb eben*
fomenig mohtthnenb berühren, fomie aud) Stirn*
men laut mürben, melche in bem Sefucp beS

öfterreichifchen Thronfolgers am ^Petersburger
§ofe, mo er glänjenbe Aufnahme fanb, einen
Serfucp mitterten, hinter bem Nüden ber SunbeS*
genoffen geheimes ©inberfiänbnift mit Nuftlanb
p fuchen. 3n Defterreich bagegen erregten bie
abfälligen Urteile über baS föeerme'fen ber
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fQabSburgecmonarchie, meldte in beutfehen $ei=
tungen erfepienen, grofte Serftimmung. Unenblicp
biet fdjtimmer als aUfäütge SJtängel in miti*
tärifchen Dingen, benen ja boch fcplieftlicp ab*

Phetfen märe, ift ber tief eingemurjelte Naffen*
paff unb Stampf jmifchen ben berfepiebenen
Nationalitäten, bie unter DefterreicpS <ßut 511--

fammengcrnürfelt finb.
Dap ift im betroffenen 3apr Defterreicp*

Ungarn bon großen Ueberfchroemmungen peirn*
gefuept morben, melcpe bet Hatlebab arge 33er=

peerungen anrichteten, bie berühmte, mit Statuen
gefchmüdte Äarlsbrüde bei tprag pm ©infturje
brauten unb bie Nheingegenben bermüfteten,
leptereS freilich niept ganj ohne Schulb ber
öfterreichifchen Sepörben, bie tn unbegreiflichem
Schienbrian bie Npein*Sorreftion immer mieber
aufgefchoben haben. Slucp ift bie Stabt Dotai
in Ungarn ein Naub ber flammen gemorben.
Der fdpmer geprüfte unb nicht beneibenSmerthe
Slaifer granj 3ofeph aber, ber auch bieS $apr
mieber ben Serluft eines nahen Nnbermanbten

p betlagen hat, nämlich beS berfcpotlenen Sa*
pitänS pr See, Sopann Drtt), nannte mep*
mütpig bie Sermäplung feiner jüngften Tocpter
mit bem ©rjherpg Sopann Satbator feine lefcte
greube.

Die oben genannten bunteln fßunfte pabeit
aber gtüdlicpermeife bie freunbfcpafttichen Se*
jiepungen jmifcpen ipm unb Waiter Sßilpelm
niept p ftören bermoept, unb auep Italien
pielt an ber alten jfreunbfcpaft unb am Dreibunb
feft, trop ©riSpi'S Sturj unb ber boriibergepenben
Serftimmung gegen Defterreicp megen ber 2Iuf=
löfung beS italienifcpen ScputbereineS Pro Pa-
tria in Trieft, unb trophein eS unter ben Unter*
tpanen Umberto'S Siele gibt, bie fiep mept p
einem Sünbnifj mit ben ftammbermanbteu $ran=
pfen hinneigen. Diefe letzteren paben ja atup
ben Stalienern eine greube gemad)t mit ber
©rrid;tung einer Statue ©aribatbi'S, bem fie

p feinen Sebjeiten menig genug ©pre angetpan
pabett. SiS 311 einem ©ntgegentommen in
feanbels* unb 3oHangelegenpeiten berfteigt fid)
bagegen bie franjöfifcp'e grambfepaft für Italien
nidpt ; fie pat ja fogar in ipren beften 3®tten
bie granjofen niept babon abgehalten, in Nfrifa
ben Italienern bie beften Siffen bormeg 3U

fepnappen. Die Sefipungen im buntten ©rb=

tpeil merben übrigens je länger je mepr 31t

Stange zu halten. Dieser Letztere wird übrigens
jetzt nach seinem Wahlsieg über den Cigarren-
fabrikanten in Geestemünde wieder auch in das
deutsche Parlament einziehen und wohl noch manch'
gewichtiges Wort hören lassen über die Sperr-
gelder (die den renitenten katholischen Geistlichen
während des Kulturkampfes entzogenen und ka-

pitalisirten Besoldungen, welche nun wieder an
die katholische Kirche ausgeliefert werden sollen),
über die Rückberufung der Jesuiten, Landge-
meindeordnung, über Zuckerrübensteuer, Getreide-
zölle, Volksschulgesetze, über Handelsverträge und
am Ende gar noch über den berüchtigten Welsen-
fond (das seinerzeit beschlagnahmte Vermögen
des Königs von Hannover), über dessen Ver-
Wendung Niemand so recht Auskunft geben will.
Jedenfalls ist man jetzt dann nicht mehr nur
auf die Hamburger Nachrichten und die unzu-
verlässigen Interviewers angewiesen, wenn man
von Zeit zu Zeit den Alten gern hören möchie.
Kaiser Wilhelm trägt aber kaum ein großes
Verlangen darnach; er ist überhaupt nicht darauf
eingerichtet, ungefügige, schwerfällige oder eigen-
willige Elemente um sich herum zu dulden. Das
beweisen die ausrangirten Bismarcks senior und
junior, die Stöcker, Lucius, Verdi du Bernois,
Waldersee-Goßler und Andere mehr. Zum Glück
hat der Kaiser auch mit den neuen Männern
nur für den Frieden gearbeitet, wie das der,
trotz Bismarck's und Crispi's Sturz, neugefestigte
Dreibund beweist.

Durch den schon erwähnten Handelsvertrag
ist die Verbindung mit Oesterreich eine noch
engere geworden, was fast verwunderlich scheinen
dürfte bei dem Haß gegen das Deutschthum,
der sich in vielen Theilen der Habsburgischen
Monarchie geltend macht und welcher auch bei
der Mißhandlung Deutscher auf der Prager
Ausstellung zum Ausbruch kam. Das Liebäugeln
mit den Franzosen und die Verbrüderung mit
denselben gegen den gemeinsamen Feind, den
Germanismus, konnte in Deutschland eben-
sowenig wohlthuend berühren, sowie auch Stim-
men laut wurden, welche in dem Besuch des
österreichischen Thronfolgers am Petersburger
Hofe, wo er glänzende Aufnahme fand, einen
Versuch witterten, hinter dem Rücken der Bundes-
genossen geheimes EinVerständniß mit Rußland
zu suchen. In Oesterreich dagegen erregten die
abfälligen Urtheile über das Heerwesen der
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Habsburgermouarchie, welche in deutschen Zei-
tungen erschienen, große Verstimmung. Unendlich
viel schlimmer als allfällige Mängel in mili-
tärischen Dingen, denen ja doch schließlich ab-
zuhelfen wäre, ist der tief eingewurzelte Rassen-
haß und Kampf zwischen den verschiedenen
Nationalitäten, die unter Oesterreichs Hut zu-
sammengcwürfelt sind.

Dazu ist im verflossenen Jahr Oe st erreich-
Ungarn von großen lleberschwemmungen heim-
gesucht worden, welche bei Karlsbad arge Ver-
heerungen anrichteten, die berühmte, mit Statuen
geschmückte Karlsbrücke bei Prag zum Einstürze
brachten und die Nheingegenden verwüsteten,
letzteres freilich nicht ganz ohne Schuld der
österreichischen Behörden, die in unbegreiflichem
Schlendrian die Rhein-Korrektion immer wieder
ausgeschoben haben. Auch ist die Stadt Tokai
in Ungarn ein Raub der Flammen geworden.
Der schwer geprüfte und nicht beneidenswerthe
Kaiser Franz Joseph aber, der auch dies Jahr
wieder den Verlust eines nahen Anverwandten
zu beklagen hat, nämlich des verschollenen Ka-
pitäns zur See, Johann Orth, nannte weh-
müthig die Vermählung seiner jüngsten Tochter
mit dem Erzherzog Johann Salvator seine letzte
Freude.

Die oben genannten dunkeln Punkte haben
aber glücklicherweise die freundschaftlichen Be-
Ziehungen zwischen ihm und Kaiser Wilhelm
nicht zu stören vermocht, und auch Italien
hielt an der alten Freundschaft und am Dreibund
fest, trotz Crispi's Sturz und der vorübergehenden
Verstimmung gegen Oesterreich wegen der Auf-
lösung des italienischen Schulvereines ?rc> Uu-
tria in Trieft, und trotzdem es unter den Unter-
thanen Umberto's Viele gibt, die sich mehr zu
einem Bündniß mit den stammverwandten Frau-
zosen hinneigen. Diese letzteren haben ja auch
den Italienern eine Freude gemacht mit der
Errichtung einer Statue Garibaldi's, dem sie

zu seinen Lebzeiten wenig genug Ehre angethan
haben. Bis zu einem Entgegenkommen in
Handels- und Zollangelegenheiten versteigt sich

dagegen die französische Freundschaft für Italien
nicht; sie hat ja sogar in ihren besten Zeiten
die Franzosen nicht davon abgehalten, in Afrika
den Italienern die besten Bissen vorweg zu
schnappen. Die Besitzungen im dunklen Erd-
theil werden übrigens je länger je mehr zu
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einem fcbmeren ©orgenflein für bie itatienifchen
5ßoIitiEer, befonberS feitbem bcr König SRenelit
bon Slbeffinicn bon einem italienifcben fproteftorat
nichts miffcn mill unb behauptet, ber baranf
bejüglidje Vertrag fei gefälfd)t, ba bie ihm
borgelegte SSerfion beSfclben anberS lautet,
als bie italienifd)e. Slud) finb bie ©raufam*
feiten, meiere fict? itatienifc^e Dffijicre gegen
bie (Singebornen erlaubt haben, menig geeignet,
für bie Station in Slfrifa ein günftigeS &or*
urteil ju fdjaffen, unb bürften bielieid)t bie
©erichtSberbanblungen gegen ben auf ©chmei^er*
boben berbafteten Lieutenant Sibragbi, beffen
SluSlieferung unfer 33unbeSgcrid)t befcploffen bat,
menig ©djmeidjelbafteS für bas junge König*
reich ju ©age förbern. (®S ift überhaupt trau*
rig, baff bie Präger ber 3ibilifation in Slfrifa,
(Sngtänbcr, Italiener unb Belgier, barin mett*
eifern, bie 2Bilben, menu möglich, nod) an 9ïob=
Ijeit ju übertreffen.) ©er 9tad)foIger (SriSpi'S im
auSmäriigen Slmt, Sîubini, bat bemnad) ein
forgenboÉcë @rbe angetreten, liegt es bod) ami)
ihm unb feinen ÜDtinifiert'oUegen ob, ben jer*
rütteten italienifcben ginanjen aufzuhelfen unb
ein 33übget jufammenzufteEen, baS bor ber
beigen italienifcben Kammer ©nabe finbet. ©ieS
Unternehmen ift um fo febmieriger, als bie
©ripelaEianz gemiffe SIerpflicbtungeti in 33ejug
auf bie militdrifd)e Seiftungêfâb)igéeit auferlegt,
bie aEerbingS in $ufunft ctmaS erleichtert merben
foHeu, unb als bie italienifdje Sanbmirtbfcbaft
unb fiellenmeife aud) bie gnbuftrie fieb in einer
mirflid)cn 9îotl)lage befinben. Sin fonftigen tgeim=
fuebungen b;at e§ auch nid)t gefehlt, man braucht
nur an bie ©ïplofion beS fßulberthurmeS in
9iom ju benl'en, bie fo biele Dpfer forberte unb
fo fcbmeren materieEen ©djaben anridjtete. ©elbft
ber heilige S3ater foil etmaS bon ber 9totl; ber
fd)meren 3eit empfunben haben in ber Slbnal)tne
beS fßeterSpfennigS, fo bah er jeßt, um ben SluS*
faE ju becEen, in ben ©alerien beS SSatifanë
ein ©intrittëgelb erheben läßt. Unter „fotl)anen"
Umftänben merben fid) bie italienifeben grreben*
tiften moljl nod) ein menig gebulben müffen,
ehe fie jur Eroberung bon <Süb*S©t>rol, ©rieft,
bom Kanton Steffin, bon -Dtalta, Korfifa unb
Sligga fd)reiten fönnen.

Sluch in Spanien haben im berfloffenen
Kalenberjal)r bie Stepublifauer bie ©inge noch
beim Sitten gelaffcn, unb hat bie ^Regierung fo*

gar, troß be® allgemeinen ©timmrecbteS, im
©an^en günftige SBablrefultate ?u berjeidjnen.
Sin ben in biefem Sanbe unb beffen Kolonien
üblichen Slufftänben bat eë jtoar nicht ganj ge*
fehlt, unb hat bie ©bêlera, bie in ben tprobinjen
miitbeteunb bie bösartige S9latternfeucbein2Raorib
biel Unglüd unb ber ungemöhnlid) ftrenge falte
aßinter biel -Roth unb ©orge gebracht. Sluch ift
ber hod)berühmte Sllbambra*fpalaft in ©ranaba
tpeilmeife bom geuer, bie fd)öne Katbebrale in
Valencia burch ein ©rbbeben gerfiört morben.

Slber bie Königin *9tegentin ©briftine, bie
noch immer für ihren fleinen ©ernegrofs, SU*

fonfo XIII., bie Regierung führt, barf jebeit*
falls berhättnifjmäfng auf ein ruhiges 3al)r
jurücfblid'en, im Vergleich ju ber unglüctlichen
KönigSfamilie bon Portugal, bie geitmeife
ihres Sehens faum ficher mar, meil ihre Unter*
thanen bie SRifjerfolge in Slfrifa, mo baS ftolje
©nglanb gar fo febr baS 9ted)t beS ©tärfern
geltenb gemacht bat bem fleinen Sanbe gegen*
über, ber ©pnaftie jur Saft legten. 2Bobl finb
im gegenmärtigen Slugenblid bie republifanifchen
©chilberhebungeti unb bie fRebolte einiger fRegi*
menter mieber unterbrüdt; aber für eine lange
gortbauer ber SJtonard)ie in Portugal möchte
fich mol)l Siiemanb berbürgen, befonberS jeit,
mo nach bem gaH beS groben SanffjaufeS
©ebrüber Saring in Sonbon auch nod) ber
ginanjfrad) in bem fchmer beimgefud)ten Sanbe
ausgebrochen ift unb eS ma_hrfd)einlid) auf tauge
Qeit hinaus in mirthfchaftlidjer Slbbängigfeit
bon groben ginan5=9Räcbten erhatten mirb. Db
ber projeftirtc ftferfauf einiger inbifcher Kolonien
biefür genügenbe fRemebur fdjaffen unb gar bem
£aufe Sraganja mieber ruhigere ©age unb bem
Sanbe fiebere, gefeftigtere ßuftänbe bringen mirb,
mub erft bie nächfte 3ufunft lehren.

einer 3eü ruhiger, ftetiger entmieflung er*
freute fich bagegen granfreich, mo bie re*
publifanifche ©taatsform unter ber meifen,
einfichtSboüen Seitung beS t)ochgead)teten ©arnot
fich immer mehr befeftigt unb aUgemeine Sin*

erfennung finbet. ©ogar bom fpapfi ift ihr bie*
felbe ja jeftt gemorben, mie bieb ber atgerifche
S3ifd)of, Karbiuat Sabigerie, ber ftaunenben
SBelt berfünbet hat. Sluch bie fRopatiften machen
je länger je mel/r gute ÏRiene jum böfen ©piel,
unb bie Kronafpiranten merben nad) unb nad)
mohl einfehett müffen, bab für fie nichts mehr
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einem schweren Sorgenstein für die iialienischen
Politiker, besonders seitdem der König Menelik
von Abcssinien von einem italienischen Protektorat
nichts wissen will und behauptet, der darauf
bezügliche Vertrag sei gefälscht, da die ihm
vorgelegte Version desselben anders lautet,
als die italienische. Auch sind die Grausam-
leiten, welche sich italienische Offiziere gegen
die Eingebornen erlaubt haben, wenig geeignet,
für die Nation in Afrika ein günstiges Vor-
urtheil zu schaffen, und dürften vielleicht die
Gerichtsverbandlungen gegen den auf Schweizer-
boden verhafteten Lieutenant Livraghi, dessen

Auslieferung unser Bundesgericht beschlossen hat,
wenig Schmeichelhaftes für das junge König-
reich zu Tage fördern. (Es ist überhaupt trau-
rig, daß die Träger der Zivilisation in Afrika,
Engländer, Italiener und Belgier, darin wett-
eifern, die Wilden, wenn möglich, noch an Roh-
heit zu übertreffen.) Der Nachfolger Crispi's im
auswärtigen Amt, Rudini, hat demnach ein
sorgenvolles Erbe angetreten, liegt es doch auch
ihm und seinen Ministerkollegen ob, den zer-
rütteten italienischen Finanzen aufzuhelfen und
ein Büdget zusammenzustellen, das vor der
hitzigen italienischen Kammer Gnade findet. Dies
Unternehmen ist um so schwieriger, als die

Tripelallianz gewisse Verpflichtungen in Bezug
auf die militärische Leistungsfähigkeit auferlegt,
die allerdings in Zukunft etwas erleichtert werden
sollen, und als die italienische Landwirthschaft
und stellenweise auch die Industrie sich in einer
wirklichen Nothlage befinden. An sonstigen Heim-
suchungen hat es auch nicht gefehlt, man braucht
nur an die Explosion des Pulverthurmes in
Nom zu denken, die so viele Opfer forderte und
so schweren materiellen Schaden anrichtete. Selbst
der heilige Vater soll etwas von der Noth der
schweren Zeit empfunden haben in der Abnahme
des Peterspfennigs, so daß er jetzt, um den Aus-
fall zu decken, in den Galerien des Vatikans
ein Eintrittsgeld erheben läßt. Unter „sothanen"
Umständen werden sich die italienischen Jrreden-
listen wohl noch ein wenig gedulden müssen,
ehe sie zur Eroberung von Süd-Tyrol, Trieft,
vom Kanton Tessin, von Malta, Korsika und
Nizza schreiten können.

Auch in Spanien haben im verflossenen
Kalenderjahr die Republikaner die Dinge noch
beim Alten gelassen, und hat die Regierung so-

gar, trotz des allgemeinen Stimmrechtes, im
Ganzen günstige Wahlresultate zu verzeichnen.
An den in diesem Lande und dessen Kolonien
üblichen Ausständen hat es zwar nicht ganz ge-
fehlt, und hat die Cholera, die in den Provinzen
wütheteunddiebösartigeBlatternseucheinMaorid
viel Unglück und der ungewöhnlich strenge kalte
Winter viel Noth und Sorge gebracht. Auch ist
der hochberühmte Alhambra-Palast in Granada
thcitweise vom Feuer, die schöne Kathedrale in
Valencia durch ein Erdbeben zerstört worden.

Aber die Königin-Regenlin Christine, die
noch immer für ihren kleinen Gernegroß, Al-
fonso XIII., die Regierung führt, darf jeden-
falls verhältnißmäßig auf ein ruhiges Jahr
zurückblicken, im Vergleich zu der unglücklichen
Königsfamilie von Portugal, die zeitweise
ihres Lebens kaum sicher war, weil ihre Unter-
thanen die Mißerfolge in Afrika, wo das stolze
England gar so sehr das Recht des Stärkern
geltend gemacht hat dem kleinen Lande gegen-
über, der Dynastie zur Last legten. Wohl sind
im gegenwärtigen Augenblick die republikanischen
Schilderhebungen und die Revolte einiger Regi-
menter wieder unterdrückt; aber für eine lange
Fortdauer der Monarchie in Portugal möchte
sich wohl Niemand verbürgen, besonders jetzt,
wo nach dem Fall des großen Bankhauses
Gebrüder Baring in London auch noch der
Finanzkrach in dem schwer heimgesuchten Lande
ausgebrochen ist und es wahrscheinlich auf lauge
Zeir hinaus in wirthschaftlicher Abhängigkeit
von großen Finanz-Mächten erhalten wird. Ob
der projektirle Verkauf einiger indischer Kolonien
hiefür genügende Remedur schaffen und gar dem
Hause Braganza wieder ruhigere Tage und dem
Lande sichere, gefestigtere Zustände bringen wird,
muß erst die nächste Zukunft lehren.

Einer Zeit ruhiger, stetiger Entwicklung er-
freute sich dagegen Frankreich, wo die re-
publikanische Staatsform unter der weisen,
einsichtsvollen Leitung des hochgeachteten Carnot
sich immer mehr befestigt und allgemeine An-
erkennung findet. Sogar vom Papst ist ihr die-
selbe ja jetzt geworden, wie dieß der algerische
Bischof, Kardinal Lavigerie, der staunenden
Welt verkündet hat. Auch die Royalisten machen
je länger je mehr gute Miene zum bösen Spiel,
und die Kronaspiranten werden nach und nach

wohl einsehen müssen, daß für sie nichts mehr



gu ^offert ift. SBenigftenS nimmt jcßon jefct
îîiemanb mehr bie Tiraben beS ©rafen bon
fparis ernft, unb ein anberer bon ben Thron*
ïanbibaten, ber Spring Sltapoteon, genannt Spion*
spiott, ift nach langem, fernerem TobeStampf
bei feinem ©cbtuager, bem Stönig bon Italien,
in 3ïom geftorben. SBenn unfete lieben Etach*

barn, bie grangofen, eS erfi noch bagu bringen,
ben ©freiem mie Téroutèbe unb Slonforten
unb bem unfaubereu ©efinbel, bas noch bon ber
Soulange ^er im Sanbe geblieben ift unb gar
gu gern im grüben ßfcben möchte, baS SJÏaul

gu fiopfen, fo baß fie nidjt mehr, mie bei 2ln=

laß beS SefudjeS ber £aiferin griebrich in ?ßariS,
bie öffentliche EJÎeinung beherrfcften unb baS

gange ßanb in Aufregung berfeßen tonnen, bann
mirb ihre ßiepublit er ft recht groß hafteten.
Unb baS bermag fie ja auch unb hat es be*

miefen buret) bas prompte unb großartige Tar*
tehen an bie San! bon ©nglanö beim gaß beê

Saring'fcben SanîhaufeS, baS fich gu fehr mit
ben unfießern fübamerüanifchen SBerthpapieren
eingeladen hatte, burdj melcb' freuntmaeß*
barlicheS ©ntgegenfommen bieüeicht eine all-
gemeine SPanif, jebenfaEs aber biet fèergeleib
erfpart toorben ift. ©roß märe es auch gemefen,
menn bie tparifer bie Haiferin griebrieb bitten
ruhig ihre bon ber igergogin bon ©alliera ge=
erbten SDUEionen erbeben unb bie 2ftater=2lteIierS
unb biftorifchen ©tätten befueben taffen, anftatt
in ein maßlofeä hatriotifeheê SButh* unb ßte*

bancf)e*©eheul auSgubrecben, melcbeS nur ben

©Ifaß=£otbringern, megen benen eS eigentlich
infgenirt mürbe, ©cßaben unb eine neuerliche
Serfcßärfung beS faft aufgehobenen SPaßgmangeS
eintrug. Ten SKalern, bie ihren ^Patriotismus
glaubten bureb fcbteunigeS guritefgieben ihrer
SKnmelbungen gur großen JlunftauSßeEung in
Sertin betätigen ju müffen, hätte es mabrtieb
leinen Slbbrucß an ihrer ©hre gugefügt, menn
fie bie frangöftfehe Kunjt auch in ber beutfeben
Sületropole gur ©ettung gebracht hätten. SBaren
boeb bie frangöftfehen Telegirten an ber 2trbeiter=
fchufefonfereng unb bie Slbgeorbneten an bem
großen mebiginifeben Kongreß, mo guerft Sro*
feffor Kocß'S berühmte ©ntbecEung bes fèeit*
mittels gegen Tuberfulofe berfünbet mürbe,
bom beutfehen Kaifer mit ber größten 3lttS*
Zeichnung empfangen morben. Ünb hatte er
boch avich in feinem Srief an bie Slfabetnie bei
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Stnlaß beS TobeS beS großen frangöfifchen
Schlachtenmalers füteiffonnier feine hohe Sichtung
bor ber frangöfifchen Stun ft an ben Sag gelegt,
maS freilich nicht binberte, baß fpäter bie SBittme
beS berühmten KünftlerS es für gut fanb, öffent*
lieb P erfläreti, baß meber fie noch ißt ber*
ftorbener ©emaßl jemals etmaS bon ben Prus-
siens hätten miffen motten. ©8 ift nur meth
mürbig, baß biefe patriotifeben grangofen unb
ftolgen EHepubtifaner es nicht unter ihrer Sßiirbe
finben, bem abfoluteften aller ßßonareben, bem
garen, in jeber 2Beife ben £>of gu madden. Ter
gum Kurgebraucb nach ffranfreieb gereiste
ruffifche KriegSminißer SBannomSti mürbe ja
mie ein Halbgott oerehrt, unb fogar bem in feiner
eigenen föeimat fcblecpt angefeßriebenen Kofafen*
fëetmann Sltfcbinom that fich ^büre gum
©aton ber fOtabame Slbam auf, bon fonftigen
ruffifchen Abenteurern nicht gu reben. Unb boch

ift bie ruffifcb=frangöfifcbe AEiang noch immer
nicht gang perfeft, unb ber ruffifche Thronfolger
ift auch "beb nicht in SariS gemefen. Aber
freilich gang unempfänglich iß Sätercben boch

nicht geblieben für fo biel Artigleiten, unb
Sarnot unb einige feiner Üftinißer haben ihre
ruffifchen Drbeit meg. StmaS fatal mar eS

aüerbingS, baß ber ruf fifche ©eneral ©etimerftom
gerabe in sparis ermorbet merben mußte, unb
baß feinem muthmaßlichen SJörbet tpablemstp
bon guten grangofen, Sabrupère, ©régoire
©ébérine îc., gur glucßt berßolfen mürbe. Ter
frangöfifchen ^Regierung mirb es aber faum
leib gemefen fein, baß'alle arretirten bermeint=
lieben fpabtemstps fich fpäter als unächt er=

miefen. Tenn ©chergenbienfte moEten bie fRe=

publifaner boch nicht gern teiften für ben ©elbfü
herrfcher aEer ßteußen. ©ie haben auch genug
gu thun mit ben bieten unruhigen ©lementen
im eigenen fjaufe, baS bemieS ber Theater*
flanbal bei ber 3luffühtung bon ©arbou'S Trama
Thermibor, morin nach ber Slnficpt etlicher rother
ßtepublilaner ben Slutmenfchen ber großen ßte*

bolution nicht genug Serherrlichung gu Theil
mavb, meßhalb bie ©chaufpieler infultirt unb in
ffolge babon bie SBieberauffithrung beS ©tücfeS
berboten mürbe, maS natürlich gu gemattigen
SfnterpeEationen in ber Jlammer führte. Dhne
ein SiSchen ©fanbal fann ja in ipariS nicht
einmal eine Kirche eingemeiht merben, mie baS

fich erß türglicß bei ber §erg=3efu=Slirche gegeigt

zu hoffen ist. Wenigstens nimmt schon jetzt
Niemand mehr die Tiraden des Grasen von
Paris ernst, und ein anderer von den Thron-
kandidaten, der Prinz Napoleon, genannt Plon-
Plon, ist nach langem, schwerem Todeskampf
bei seinem Schwager, dem König von Italien,
in Rom gestorben. Wenn unsere lieben Nach-
barn, die Franzosen, es erst noch dazu bringen,
den Schreiern wie Dêroulàde und Konsorten
und dem unsauberen Gesindel, das noch von der
Boulange her im Lande geblieben ist und gar
zu gern im Trüben fischen möchte, das Maul
zu stopfen, so daß sie nicht mehr, wie bei An-
laß des Besuches der Kaiserin Friedrich in Paris,
die öffentliche Meinung beherrschen und das
ganze Land in Aufregung versetzen können, dann
wird ihre Republik erst recht groß dastehen.
Und das vermag sie ja auch und hat es be-

wiesen durch das prompte und großartige Dar-
lehen an die Bank von England beim Fall des

Baring'schen Bankhauses, das sich zu sehr mit
den unsichern südamerikanischen Werthpapieren
eingelassen hatte, durch welch' freundnach-
barliches Entgegenkommen vielleicht eine all-
gemeine Panik, jedenfalls aber viel Herzeleid
erspart worden ist. Groß wäre es auch gewesen,
wenn die Pariser die Kaiserin Friedrich hätten
ruhig ihre von der Herzogin von Galliera ge-
erbten Millionen erheben und die Maler-Ateliers
und historischen Stätten besuchen lassen, anstatt
in ein maßloses patriotisches Wuth- und Re-
Vanche-Geheul auszubrechen, welches nur den

Elsaß-Lothringern, wegen denen es eigentlich
inszenirt wurde, Schaden und eine neuerliche
Verschärfung des fast aufgehobenen Paßzwanges
eintrug. Den Malern, die ihren Patriotismus
glaubten durch schleuniges Zurückziehen ihrer
Anmeldungen zur großen Kunstausstellung in
Berlin bethätigen zu müssen, hätte es wahrlich
keinen Abbruch an ihrer Ehre zugefügt, wenn
sie die französische Kunst auch in der deutschen
Metropole zur Geltung gebracht hätten. Waren
doch die französischen Delegirten an der Arbeiter-
schutzkonferenz und die Abgeordneten an dem
großen medizinischen Kongreß, wo zuerst Pro-
fessor Koch's berühmte Entdeckung des Heil-
mittels gegen Tuberkulose verkündet wurde,
vom deutschen Kaiser mit der größten Aus-
Zeichnung empfangen worden. Und hatte er
doch auch in seinem Brief an die Akademie bei
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Anlaß des Todes des großen französischen
Schlachtenmalers Meissonnier seine hohe Achtung
vor der französischen Kunst an den Tag gelegt,
was freilich nicht hinderte, daß später die Wittwe
des berühmten Künstlers es für gut fand, öffent-
lich zu erklären, daß weder sie noch ihr ver-
storbener Gemahl jemals etwas von den?rus-
sisiw hätten wissen wollen. Es ist nur merk-
würdig, daß diese patriotischen Franzosen und
stolzen Republikaner es nicht unter ihrer Würde
finden, dem absolutesten aller Monarchen, dem
Zaren, in jeder Weise den Hof zu machen. Der
zum Kurgebrauch nach Frankreich gereiste
russische Kriegsminister Wannowski wurde ja
wie ein Halbgott verehrt, und sogar dem in seiner
eigenen Heimat schlecht angeschriebenen Kosaken-
Hetmann Atschinow that sich die Thüre zum
Salon der Madame Adam auf, von sonstigen
russischen Abenteurern nicht zu reden. Und doch
ist die russisch-französische Allianz noch immer
nicht ganz perfekt, und der russische Thronfolger
ist auch noch nicht in Paris gewesen. Aber
freilich ganz unempfänglich ist Väterchen doch

nicht geblieben für so viel Artigkeiten, und
Carnot und einige seiner Minister haben ihre
russischen Orden weg. Etwas fatal war es

allerdings, daß der russische General Seliwerstow
gerade in Paris ermordet werden mußte, und
daß seinem muthmaßlichen Mörder Padlewsky
von guten Franzosen, Labruhère, Grégoire
Sèvsrine:c., zur Flucht verholfen wurde. Der
französischen Regierung wird es aber kaum
leid gewesen sein, daß alle arretirten vermeint-
lichen Padlewskhs sich später als unächt er-
wiesen. Denn Schergendienste wollten die Re-
publikaner doch nicht gern leisten für den Selbst-
Herrscher aller Reußen. Sie haben auch genug
zu thun mit den vielen unruhigen Elementen
im eigenen Hause, das bewies der Theater-
skandal bei der Aufführung von Sardou's Drama
Thermidor, worin nach der Ansicht etlicher rother
Republikaner den Blutmenschen der großen Ne-
volution nicht genug Verherrlichung zu Theil
ward, weßhalb die Schauspieler insultirt und in
Folge davon die Wiederaufführung des Stückes
verboten wurde, was natürlich zu gewaltigen
Interpellationen in der Kammer führte. Ohne
ein Bischen Skandal kann ja in Paris nicht
einmal eine Kirche eingeweiht werden, wie das
sich erst kürzlich bei der Herz-Jesu-Kirche gezeigt
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hat. Siel ernfter bagegen geftaltete fid) ber
blutige Zufammenfioß ber $olijet mit beri
Stanifeftanten bom 1. -Dtai bei bem SDörfdjen
gourmieS an ber belgifd)en ©renje, ber biet
böfeS Slut im franjöfifchen Solle machte. ©od)
gelang eS bem fDtinifter ©onftanS in ber Kam=

mer, fid) unb feine fpolijei ju rechtfertigen,
meil fie im Zuftanb ber Stothmehr gehandelt,
als fie i^rer Aufgabe oblagen, Sicherheit unb
Drbnung im fianbe aufrecht ju erhalten. ®a
nun ber franjöfifd)e SourgeoiS fid) unb feine
fieben Sachen gern gut gehütet toeiß, fo trug
feine ttuge 3îebe ©onftanS ein ZutrauenSbotum
ein, toie er lange leineS mehr betommen
hatte. Sßenig erfreulid) mar auch *>er fogenannte
2Minit=Srozeß, inbem Kläger unb Sellagte
fchulbig erfunben mürben, midjtige ©rftnbungen,
Zeichnungen unb Karten für (Selb in'S 2luSlanb
herlauft ju haben. ©er Serfaffer beS Sud)eS:
2Bie man bas etinit beclauft, ein gemiffer
©urpin, ber biefen gefährlichen Spreng'ftoff er=

funben haben mill, ift babei nicht beffer meg=
gelommen, als ber bon ihm berflagte ©riponé,
ber bas @el)eimniß an ©nglanb berrathen hat,
unb auch bie übrigen, in biefe uufaubern &an=
belSgefchäfte bermidelteit fßerfonen lounten fich
nicht rcinmafdjen. 3ötel)r Sebauern als mit
biefen problemaiifd)en ©jiftenjen muß man mit
SeffepS, bem hod)berül)mten ©rbauer beS Suez*
lanaleS, haben, ber nun im hohen 2llter noch
bor ben Schranlen beS ©erid)teS erfdjeinen
muß, meil er mit ber berunglüdteu fßanama=
Kanat=llnteinel)mung fid) au eine Sache gemagt
hat, ber er nid)t gemachfen mar, unb mofür
ihn bie gefd)äbigten ältionäre jeßt ho^^olpmen
motten.

2ln ißrojeffen aller 2lrt hat fomit granlreid)
leinen Siangel gelitten, aber and) ©nglanb,
baS fteife, förmliche, bas fo biet auf ber SBahrung
beS ©elorutnS halt/ hat bereu aufjumeifen,
unb fogar fold)c fehr flanbalöfer 9tatur. Sil=
bete bodj ber berüchtigte ©hcfcpeibungSprojeß
beS Kapitäns D'Shea, ber ben Serführer, ben
fogenannten ungelröntcn König bon grlanb,
Sarnett, nad) alt engltfcßer äinfcßauung, als
gührer einer Sartei unmöglich mad)cn fottte,
lange Zeit fozufagen baS europäifche ©ageS«
gefpräd). ®a Sarnett nun aber, allem &er=
lomrncn juin ©roß, auf feinem gührerpoften
berharrte, fpaltete fid) bie 5ßartei in Sarnettiten

unb 3Inti=Sarnettiten, bie einanber außer atter=
hanb SiebenSmürbigleiten auch gefährlichere
©inge an ben Kopf marfen. ©aß baburd) bie
Sadje beS armen Srlanb, baS außerbem noch
unter einer gänzlich mißratenen Kartoffelernte
litt, geförbert morben märe, mirb Siemanb be--

haubten motten, unb fd)eint aud) mirllich baS

arme £anb meiter als je boit ber fogenannten
liomerule ober irifchen Selbfibertoaltung, beren
©urd)feßung im englifcßen Sarlament beS alten
©labftone SebeuSaufgabe gemorben ift. Dtocß

mehr Staub aufgemorfen hat in ©nglanb felbft
ber in ben leßten Sagen erft ju ©nbe gegangene
Saccarat^Srojeß, morin Sir SKttiam ©orbon
©umming, ein Slann auS ben l)öd)ften Stänben
unb Jgelb bieler Sd)laihten, als galfchfpieter
entlarbt morben ift. 2Iber aud) bie Zeugen in
biefem SlanbakSrojeß, bie fämmtlich ben o'berften
Zehntaufenb angehören, barunter auch ber
Srinj bon SBaleS, ber englifd)e Kronprinz, ftnb
nicht ol)ne Siafel aus biefen ©eridjté!berhanb=
lungen herborgegangen. gft boch bem ©hronfolger,
bem feine Stutter auch bieß 3al)r mieber Sfoiel=
fchulben bezahlt, bon methobißifchen Untertanen
eine ernfte Sermahnung zugegangen, mährenb
bon anberer Seite gerabeju geförbert mürbe,
baff er ju ©unften feines älteften SoßneS auf bie
©ßronfolge berjidjten folle. Uber nicht nur mit
feinem Kronprinzen tonnte ©nglanb leinen Staat
machen, fonbern auch mit feiner Urmee nicht,
in ber berfd)iebene arge Steutereien borgetommen
finb, unb fogar bie glotte, beS Sritten größter
Stolj, hat ben Spott ßerauSgeforbert, meil bei
ben legten Stanöbern bie beiben ftngirten ©egner
fid) borftdjtig aus bem äßege gingen, inbem ber
eine in baS offene Steer hiuauS berbuftete,
mäl)renb ber anbere bie ungefährbeten Küften
forgfältig hütete, ©aneben mürbe ©nglanb
bon bieten unb langen StaffenftrifeS i)eim=
gefacht, unter meldjen berjenige ber fchottifd)en
©ifenbaßnarbeiter mohl einer ber erufteften mar.
Selbft in ber Heilsarmee in Sonbon brach
Streit auS, meil iljr ©eneral Sootß fieb bie
alleinige Serfügung borbehielt über bie ©elber,
bie ihm für feine großartige fojtale Seform zu-
fließen, ©r hat auch fd)on angefangen, burd)
©rünbung lanbmirthfchaftlid)er unb gemerblidfer
Kolonien bem ©lenb ber Uermften in ber @roß=
ftabt ju fteuern, in ber nod) attjährlid) biele
Sienfcßenleben bem Hunger jum Opfer fatten.
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hat. Viel ernster dagegen gestaltete sich der
blutige Zusammenstoß der Polizei mit den
Manifestanten vom 1. Mai bei dem Dörfchen
Fourmies an der belgischen Grenze, der viel
böses Blut im französischen Volke machte. Doch
gelang es dem Minister Constans in der Kam-
mer, sich und seine Polizei zu rechtfertigen,
weil sie im Zustand der Nothwehr gehandelt,
als sie ihrer Aufgabe oblagen, Sicherheit und
Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. Da
nun der französische Bourgeois sich und seine
sieben Sachen gern gut gehütet weiß, so trug
seine kluge Rede Constans ein Zutrauensvotum
ein, wie er lange keines mehr bekommen
hatte. Wenig erfreulich war auch der sogenannte
Melinit-Prozeß, indem Kläger und Beklagte
schuldig erfunden wurden, wichtige Erfindungen,
Zeichnungen und Karten für Geld in's Ausland
verkauft zu haben. Der Verfasser des Buches:
Wie man das Melinit verkauft, ein gewisser
Turpin, der diesen gefährlichen Sprengstoff er-
funden haben will, ist dabei nicht besser weg-
gekommen, als der von ihm verklagte Tripons,
der das Geheimniß an England verrathen hat,
und auch die übrigen, in diese unsaubern Han-
delsgeschäfte verwickelten Personen konnten sich

nicht reinwaschen. Mehr Bedauern als mit
diesen problemaiischen Existenzen muß man mit
Lesseps, dem hochberühmten Erbauer des Suez-
kanales, haben, der nun im hohen Alter noch
vor den Schranken des Gerichtes erscheinen
muß, weil er mit der verunglückten Panama-
Kanal-Unternehmung sich an eine Sache gewagt
hat, der er nicht gewachsen war, und wofür
ihn die geschädigten Aktionäre jetzt hernehmen
wollen.

An Prozessen aller Art hat somit Frankreich
keinen Mangel gelitten, aber auch England,
das steife, förmliche, das so viel auf der Wahrung
des Dekorums hält, hat deren aufzuweisen,
und sogar solche sehr skandalöser Natur. Bil-
dete doch der berüchtigte Ehcscheidungsprozeß
des Kapitäns O'Shea, der den Verführer, den
sogenannten ungekrönten König von Irland,
Parnell, nach all englischer Anschauung, als
Führer einer Partei unmöglich machen sollte,
lange Zeit sozusagen das europäische Tages-
gespräch. Da Parnell nun aber, allem Her-
kommen zum Trotz, aus seinem Führerposten
verharrte, spaltete sich die Partei in Parnelliten

und Anti-Parnelliten, die einander außer aller-
Hand Liebenswürdigkeiten auch gefährlichere
Dinge an den Kopf warfen. Daß dadurch die
Sache des armen Irland, das außerdem noch
unter einer gänzlich mißrathenen Kartoffelernte
litt, gefördert worden wäre, wird Niemand be-

Häupten wollen, und scheint auch wirklich das
arme Land weiter als je von der sogenannten
ûomsrà oder irischen Selbstverwaltung, deren
Durchsetzung im englischen Parlament des alten
Gladstone Lebensaufgabe geworden ist. Noch
mehr Staub aufgeworfen hat in England selbst
der in den letzten Tagen erst zu Ende gegangene
Baccarat-Prozeß, worin Sir William Gordon
Summing, ein Mann aus den höchsten Ständen
und Held vieler Schlachten, als Falschspieler
entlarvt worden ist. Aber auch die Zeugen in
diesem Skandal-Prozeß, die sämmtlich den obersten
Zehntausend angehören, darunter auch der
Prinz von Wales, der englische Kronprinz, sind
nicht ohne Makel aus diesen Gerichtsverhand-
lungen hervorgegangen. Ist doch dem Thronfolger,
dem seine Mutter auch dieß Jahr wieder Spiel-
schulden bezahlt, von methodistischen Unterthanen
eine ernste Vermahnung zugegangen, während
von anderer Seite geradezu gefordert wurde,
daß er zu Gunsten seines ältesten Sohnes auf die
Thronfolge verzichten solle. Aber nicht nur mit
seinem Kronprinzen konnte England keinen Staat
machen, sondern auch mit seiner Armee nicht,
in der verschiedene arge Meutereien vorgekommen
sind, und sogar die Flotte, des Britten größter
Stolz, hat den Spott herausgefordert, weil bei
den letzten Manövern die beiden fingirten Gegner
sich vorsichtig aus dem Wege gingen, indem der
eine in das offene Meer hinaus verduftete,
während der andere die ungefährdeten Küsten
sorgfältig hütete. Daneben wurde England
von vielen und langen Massenstrikes heim-
gesucht, unter welchen derjenige der schottischen
Eisenbahnarbeiter wohl einer der ernstesten war.
Selbst in der Heilsarmee in London brach
Streit aus, weil ihr General Booth sich die
alleinige Verfügung vorbehielt über die Gelder,
die ihm für seine großartige soziale Reform zu-
fließen. Er hat auch schon angefangen, durch
Gründung landwirthschaftlicher und gewerblicher
Kolonien dem Elend der Aermsten in der Groß-
stadt zu steuern, in der noch alljährlich viele
Menschenleben dem Hunger zum Opfer fallen.



Viele fUtenfdjenleben aus alien ©tänben EnglanbS
finb im »erfloffenen Sal)r »on bet ^nfluenja
babingerafft ober bod) gefät)rbet worben, lag bod)
baS halbe Parlament baran barnieber, unb aud)
in ben eben neu gegrünbeten bereinigten Staaten
bon 2tuftralien, bie fid) Wojjt mit ber 3«it
gänjlicb bom englifdjen -ütutterlaub loSlöfen
Werben, bat biefe Kranfbeit gemütbet. 2>n

ïotonialen Singen ift biefe leßte 3^tt nid)t
burdjwegS günftig für bie Englänber gewefen.
3war haben fie im Saufchbanbel mit ben
Seutfdjen einen guten ©d)nitt gemacht, jurn
9îabbtbeit beS t'teinen webrlofen Portugal ibre
©renjpfäble wieber etwas weiter binauSgefd)oben
unb in Egppten, pag fie troß aller Mahnungen
granfreicßö nicbt ju räumen gebenîen, noch
mehr Einftufj auf bie innere Verwaltung er®

langt. 2lber bie 2litSficbt auf einen Krieg mit
ben Voeren in ©übafrifa, bie ficb met)r als
'20,000 ©eeten ftarf aufmachen wollen, um, wie
einft bie atten gelbetier eS wollten, ein neiteS
Vaterlanb ju fucben, weit in ihrem bisherigen,
in SranSoaat, it)nen bie Englänber ju febr auf
ben gerfen fißen, bat für biefe fieberen nid)tS
©emiitblicheS, bie Erinnerung an frühere 3"=
fammenftöfje mit ben Voeren, bie fich als bie
einzig richtigen „2lfrifanter" betrachten, ftnb aud)
barnad). 3Jiit ben ^Bereinigten ©taaten »on
3lorb=2tmcrifa fcbwebt immer noch ber ©treit
über bie gifdjerei im VeljringSmeer, unb ber
Slnfdjtufj bon Kanaba an bie Union Wirb Wobt
auth nur eine grage ber 3®*t fintemalen
ber ÜDiac=KinlefnSarif bem Raubet bon Kanaba
gar fo febr Eintrag tbut, ohne baß eS bafür
bom dRuttertanb irgenb welche Kompenfatton
erhielte.

Viel @tüd bat feine aufjereuropäifdje 33e=

fißung auch bem armen König ber Setgier,
ber burch eine unbeitnlid) bösartige Kranfbeit
feinen dîeffen unb Sb^onfolger, ben prüfen
Vulbuin bon glanbern, berloren bat/ nid)t
gebracht. Senn fein geliebter Kongoftaat, für
beffen Abtretung an Velgien feine Untertanen
ihm nicht grob Sanf Wußten, ift in ginan^
nötben, unb bie bartnädigen goüänber wollten
lange nicht il)re Einwilligung baju geben, baß
burch bie Einführung bott 3ößen biefer miß*
liefen Sage ein Snbe gemacht werbe. 9tod) biet
febtimmer fiel)t es aber in feinem Königreich
Vetgieri aus, wo bie ©olbaten meutern, Weit
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fie über ihre 3eit hinaus im Sienfte feftget;alten
werben, wo bie Arbeiter maffenbaft ftrifen, weit
fte für fid) unb bie Öb*i0en mit bem Erlös
ihrer fdjweren Slrbeit faum baS nadte Sehen
erhalten lönnen, weil ihnen baS allgemeine
©timmrecht borenthalten wirb unb bie 5Rilitür=
f)flid)t nur auf ben 2lrnten unb Wenig Ve=
mittelten lajtet. Ser König Wirb beSbalb fein
3tegierung§jubitäum faum mitungetrübtergreube
begangen haben, dftit leichtem gerjen bat er
aud) in Dltenbe nicht ben beutfepen Kaifer em=

pfangetr fönnen, ber bieS gabr auch in § o l
lanb erwartet Wirb, Wo baS lange ©terben
beS Königs enblid) fein Enbe gefunben unb ber
lebte Dränier jit (Srabe geftiegen ift. gür beffen
10jährige Socpter SIBilhetmtne regiert einftweilen
nod) bie beliebte Königin Emma, wäbrenb es

bem bis babin befißtofen gerjog bon dtaffau
cnblicb »ergönnt war, als gerrfeper in Sujem=
bürg, beffen PerfonaMtnion mit gollanb burch
ben Sob beS Königs aufgelöst worbeit ift, ein»

gugieben.
Sab aud) Norwegen mit ©cbweben

nur burd) eine 2lrt pcrfonalUlnion »erbunben
ift, fanb fich elfteres Sanb, beffen nörblid)|1e ©labt,
gammerfeft, am nörblidjen EiSmeer burch ein
furchtbares Sranbunglüd f;eimgefucht würbe,
öeranlaßt, nachbrüdlichft ju betonen, als ihm,
feiner 2lnfid)t nach, nicht genügenbe Vertretung
in auswärtigen 2lngclegenbeiten gewährt Würbe.
Siefen einzigen unbebeutenben 3wifcpenfatl auS--

genommen, haben Schweben unb auch Säue-
marf ein rupigeS, »on außerorbentlicpen Um
glücfsfällen »erfdjontes gapr pinter ftd), was
ihre armen 9tact)barn, bie ginnlänber, welche
je länger je mehr bie ruffifd)e Knute ^u ffoüren
befommen, nicht behaupten fönnen, fo wenig
als bie ruffifchen guben, öie gejwungen werben,
»on einem Sag junt anbetn ihre getmat im
©ouüernement fbîoSfau ober Petersburg ju »er=
laffen unb fid), wenn fie in Vußlanb bleiben
wollen, ba anjufiebetn, wo für fie weber 2lmt
noih Vrob ju finben ijt. Sie fcbriftlicpe gür=
bitte ber Sonboner Vürger l)at b.en »erfolgten
Kinbern gSraelS wenig gemißt, unb ob il)re reichen
©laubenSbrüber wirflich Ernft mad)en mit bem

2lnfauf »on Sanb in Patüftina, Slmerifa ober
2lfrifa, jur 2ltifiebelung ber Vertriebenen, wirb
aud) erft bie ßufurtft lehren. Ser 3 a r aber
hat fiel) burd) fein Vorgehen gegen bie battifchen

Viele Menschenleben aus allen Ständen Englands
sind im verflossenen Jahr von der Influenza
dahingerafft oder doch gefährdet worden, lag doch
das halbe Parlament daran darnieder, und auch
in den eben neu gegründeten vereinigten Staaten
von Australien, die sich wohl mit der Zeit
gänzlich vom englischen Mutterland loslösen
werden, hat diese Krankheit gewüthet. In
kolonialen Dingen ist diese letzte Zeit nicht
durchwegs günstig für die Engländer gewesen.
Zwar haben sie im Tauschhandel mit den
Deutschen einen guten Schnitt gemacht, zum
Nachtheil des kleinen wehrlosen Portugal ihre
Grenzpfähle wieder etwas weiter hinausgeschoben
und in Eghpten, das sie trotz aller Mahnungen
Frankreichs nicht zu räumen gedenken, noch
mehr Einfluß auf die innere Verwaltung er-
langt. Aber die Aussicht auf einen Krieg mit
den Boeren in Südafrika, die sich mehr als
20,000 Seelen stark aufmachen wollen, um, wie
einst die alten Helvetier es wollten, ein neues
Vaterland zu suchen, weil in ihrem bisherigen,
in Transvaal, ihnen die Engländer zu sehr auf
den Fersen sitzen, hat für diese Letzteren nichts
Gemüthliches, die Erinnerung an frühere Zu-
sammenstöße mit den Boeren, die sich als die
einzig richtigen „Afrikanler" betrachten, sind auch
darnach. Mit den Vereinigten Staaten von
Nord-Amerika schwebt immer noch der Streit
über die Fischerei im Behringsmeer, und der
Anschluß von Kanada an die Union wird wohl
auch nur eine Frage der Zeit sein, sintemalen
der Mac-Kinley-Tarif dem Handel von Kanada
gar so sehr Eintrag thut, ohne daß es dafür
vom Mutterland irgend welche Kompensation
erhielte.

Viel Glück hat seine außereuropäische Be-
sitzung auch dem armen König der Belgier,
der durch eine unheimlich bösartige Krankheit
seinen Neffen und Thronfolger, den Prinzen
Bulduin von Flandern, verloren hat, nicht
gebracht. Denn sein geliebter Kongostaat, für
dessen Abtretung an Belgien seine Unterthanen
ihm nicht groß Dank wußten, ist in Finanz-
Nöthen, und die hartnäckigen Holländer wollten
lange nicht ihre Einwilligung dazu geben, daß
durch die Einführung von Zöllen dieser miß-
lichen Lage ein Ende gemacht werde. Noch viel
schlimmer sieht es aber in seinem Königreich
Belgien aus, wo die Soldaten meutern, weil
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sie über ihre Zeit hinaus im Dienste festgehalten
werden, wo die Arbeiter massenhaft striken, weil
sie für sich und die Ihrigen mit dem Erlös
ihrer schweren Arbeit kaum das nackte Leben
erhalten können, weil ihnen das allgemeine
Stimmrecht vorenthalten wird und die Militär-
Pflicht nur auf den Armen und wenig Be-
mitteilen lastet. Der König wird deshalb sein
Regierungsjubiläum kaum mitungetrübterFreude
begangen haben. Mit leichtem Herzen hat er
auch in Ostende nicht den deutschen Kaiser em-
pfangen können, der dies Jahr auch in Hol-
land erwartet wird, wo das lange Sterben
des Königs endlich sein Ende gefunden und der
letzte Oranier zu Grabe gestiegen ist. Für dessen

10jährige Tochter Wilhelmine regiert einstweilen
noch die beliebte Königin Emma, während es

dem bis dahin besitzlosen Herzog von Nassau
endlich vergönnt war, als Herrscher in Luxem-
bürg, dessen Personal-Union mil Holland durch
den Tod des Königs aufgelöst worden ist, ein-
zuziehen.

Daß auch Norwegen mit Schweden
nur durch eine Art Personal-Union verbunden
ist, fand sich ersteres Land, dessen nördlichste Stadt,
Hammerfest, am nördlichen EiSmeer durch ein
furchtbares Brandunglück heimgesucht wurde,
veranlaßt, nachdrücklichst zu betonen, als ihm,
seiner Ansicht nach, nicht genügende Vertretung
in auswärtigen Angelegenheiten gewährt wurde.
Diesen einzigen unbedeutenden Zwischenfall aus-
genommen, haben Schweden und auch Däne-
mark ein ruhiges, von außerordentlichen Un-
glücksfällen verschontes Jahr hinter sich, was
ihre armen Nachbarn, die Finnländer, welche
je länger je mehr die russische Knute zu spüren
bekommen, nicht behaupten können, so wenig
als die russischen Juden, die gezwungen werden,
von einem Tag zum andern ihre Heimat im
Gouvernement Moskau oder Petersburg zu ver-
lassen und sich, wenn sie in Rußland bleiben
wollen, da anzusiedeln, wo für sie weder Amt
noch Brod zu finden ist. Die schriftliche Für-
bitte der Londoner Bürger hat den verfolgten
Kindern Israels wenig genützt, und ob ihre reichen
Glaubensbrüder wirklich Ernst machen mit dem
Ankauf von Land in Palästina, Amerika oder
Afrika, zur Ansievelung der Vertriebenen, wird
auch erst die Zukunft lehren. Der Zar aber
hat sich durch sein Vorgehen gegen die baltischen
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Dfifeefjrobinjen, bie ginnlänber unb bie ^uben
feine neuen greunbe ertoorben, unb fogar in
bet franjöfifihen SluSfMung in SRoSfau, alfo
bei feinen jtoeitbeften greunben, ben granjofen,
bet aHetbefie ifi befanntlid? bet SRontenegriner
gürfi, beffen Soviet fogat SluSfidjt haben foU,
garetonajutoerben, lauerte ber Stob auf ihn, toenn
bie tobbtingenben ©çnamitfifîen nicht nod? früh
genug entbecft toorben träten, ©ein ©ofm unb
©rbe, bet tufftfd^e Thronfolger, hat nun aud;
fd?on ein Sittentat erlebt in gapan unb hätte
ohne bie tafd)e $ajtoifchenfunft beS griechifdjen
ifßrinjen ©eorg, toeldçer ben Sittentäter, einen
fanatifcljen 2faf?aner ipolijifien, nieberfdjlug,
toohl laum fo fdjneH feine fèeimreife übet ©i=
bitien antreten fönnen, too er ben erften ©f?aten=
ftid) ju bet groffen fibirifchen ©ifenbafm that,
bie in $ufunft Stufilanb mit betn äufjerften Often
bon SIfien betbinben foil.

®er ©riedjenprinj aber hat feit biefer
SebenSrettung feinen geringen ©tein im S3rett
bei betn 3aren, toaS feinen SanbSleuten, toeld?e
mit bem burçh feine SluSgrabungen in £roja
befannten <Qeinrid) ©cblicmann itjren berül)m=
teften S3ütget betloren unb überbiefj an bet
©f>it$e ihres auStoärtigen StmteS fiatt ben be=

bärtigen ^riïu^iê ben unternehmungslustigen
SRinifîer SDelçanniS haben, ^ ©ute fommen
bürfte. fatten fie bocl? erft fürjlid), bet fid?

beber.flid? anlaffenben antisemitischen tlnruljen
auf Äorfu toegen, ben ©infprud) ber SRäcijte ju
getoärtigen.

Siefen leiteten hat audj bet ©ultan einen
Slnlafe ju gerechter ©ntrüftung gegeben, treil er
eS juliefS, bafs ein getoiffer Ingenieur Suhft)/
toeldjer berbächtig trat, baS ©ifenbahnunglüd
bei S3orfi mitberfchulbet ju tjaben «ab nun
unter falfdjert SSotfbiegelungen auf türfifcl)eS @e=

biet gelocEt trorben trat, bon türfifd?eit $olû
giften berhaftet unb bann gegen alles 23ölferrecht
ohne S3erljör an ruffifch« Slgenten überliefert unb
auf ein ruffifdjeS ÄrtegSfchiff gefd?Ief?!pt tourbe.
Unb ber franfe SRann am Bosporus hatte boch

toahrhaftig feine llrfadje, bem 3aren befonberS

ju SBiHen ju fein, ber ihm auch biefj Sah*
triebet fcbtrer ju fRaffen madjte, inbem er für
äße feine ©chiffe bie freie gaijrt burdi bie ®ar=
banellen erjtoingen trollte, fooc^ertb auf feine ©e=

toalt als ©läubiger ber nicht mehr fel?r höh«"
Pforte, ber in ihren eigenen ginanjnöthen noch

bie Slufgabe guftel, bie ©eifeln ber Renten SRäuber,
toelche ben Orient:©jf»re§äug,berbie©tangen'fche
SReifegefeUfchaft führte, überfallen hatten, burch
ein hohes Söfegelb ju befreien.

®en S3 u l g a r e n aber hat eS ber ©ultan
recht gemacht, inbem er ihnen bie ©infefcung
bulgartfdjer SSifchöfe in SRacebonien enblich ge*
toährte, toaS bem ftugen unb thatfräftigen bul=
garifchen SRinifter ©tambuloff ju berbanfen ifi,
toeldjer trie burdj ein SBunber ber für ihn
beftimmten Äuget entging, ber bann freilich
einer feiner ÄoHegen, SRinifter S3eltfcheff, erlag,
©tambuloff ifi es auch jujufchreiben, bah ber
biet angefochtene Äoburger, gürfi gerbinanb,
immer noch auf bem £h*cm ftfct unb ruhige,
georbnete 3uftänbe im 1'anbe herrfdjen, treibe
ben SRuffen jeben S3ortoanb ju betoaffnetem (5in=

fdjreiten benehmen.
33ertoirrung genug hat eS bafür in ©er

bien gegeben, too bie gamilie Spilan ihr
SRöglichfteS that, ber SRegentfdjaft baS ^Regieren
unmöglid? ju machen. '5ßaf>a SRilan hat fich

jtoar bann mit einer SRiüion abfinben lajfen unb fid)
ohne to eitere Umftänbe getrollt. ®ie SluStreifuttg
ber Äönigin Natalie bagegen, bie toaljrfcheinlich
rechtlich anfechtbar, aber politifch ttöthig toar,
berurfachte eine trahre 33olfSerhebung, trelche
ben elften S3erfudj ber ^3oIijei bereitete, aber
bod? nicht fiarf genug trar, bie enblidje Slus=

führung beS 33efchIuffeS ju berhinbern, um fo
mehr, ba bie SRuffen, bie Sanbsteute ber fchönen
S3erbannten, feinen ginger rührten in ihrem
gntereffe.

®er ©elbftherrfdher aller SReuhen hat eS

aud? nicht für gut befunben, fich bertreten ju
Iaffen an bem glanjboll berlaufetten SRegierungS«
jubitäum beS toadern ÄönigS ÄarotuS bon SRu

mänien, ber fich rühmen barf, im S3erein mit
feiner hochbegabten ©emaljlin ©iifabeth, ©armen
©hlba, fein Sßolf aus bem 3"ftanb halber
S3arbarei erlöst unb ber ßibilifation jugeführt
ju haben.

3n SIfien, too ber SRuh unb ber Sühfe
eigentlich hingehörten, hat, toie getooljnt, bie

©hrlera in Sfkrfien unb Arabien getoüthet, unb
bie ßljirtofeb/ baS 33olf, baS nach bem engli=
fd?en ©cneral SBolfeleh, bereinft bie SEelt be=

herrfchen foil, haben fich toie immer fanatifdj
unbulbfam gegen alle Steuerungen gejeigt (tonnen
fid? boeb nicht einmal bie fo biel borgefchrittenern
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Ostseeprovinzen, die Finnländer und die Juden
keine neuen Freunde erworben, und sogar in
der französischen Ausstellung in Moskau, also
bei seinen zweitbesten Freunden, den Franzosen,
der allerbeste ist bekanntlich der Montenegriner
Fürst, dessen Tochter sogar Aussicht haben soll,
Zarewna zu werden, lauerte der Tod auf ihn, wenn
die todbringenden Dhnamitkisten nicht noch früh
genug entdeckt worden wären. Sein Sohn und
Erbe, der russische Thronfolger, hat nun auch
schon ein Attentat erlebt in Japan und hätte
ohne die rasche Dazwischenkamst des griechischen
Prinzen Georg, welcher den Attentäter, einen
fanatischen Japaner-Polizisten, niederschlug,
wohl kaum so schnell seine Heimreise über Si-
birien antreten können, wo er den ersten Spaten-
stich zu der großen sibirischen Eisenbahn that,
die in Zukunft Rußland mit dem äußersten Osten
von Asien verbinden soll.

Der Griechenprinz aber hat seit dieser
Lebensreltung keinen geringen Stein im Brett
bei dem Zaren, was seinen Landsleuten, welche
mit dem durch seine Ausgrabungen in Troja
bekannten Heinrich Schliemann ihren berühm-
testen Bürger verloren und überdieß an der
Spitze ihres auswärtigen Amtes statt den be-

dächtigen Trikupis den unternehmungslustigen
Minister Delpannis haben, zu Gute kommen
dürfte. Hatten sie doch erst kürzlich, der sich

bedenklich anlassenden anti-semitischen Unruhen
auf Korfu wegen, den Einspruch der Mächte zu
gewärtigen.

Diesen letzteren hat auch der Sultan einen
Anlaß zu gerechter Entrüstung gegeben, weil er
es zuließ, daß ein gewisser Ingenieur Lutzky,
welcher verdächtig war, das Eisenbahnunglück
bei Borki mitverschuldet zu haben und nun
unter falschen Vorspiegelungen auf türkisches Ge-
biet gelockt worden war, von türkischen Poli-
zisten verhaftet und dann gegen alles Völkerrecht
ohne Verhör an russische Agenten überliefert und
auf ein russisches Kriegsschiff geschleppt wurde.
Und der kranke Mann am Bosporus hatte doch

wahrhaftig keine Ursache, dem Zaren besonders
zu Willen zu sein, der ihm auch dieß Jahr
wieder schwer zu schaffen machte, indem er für
alle seine Schiffe die freie Fahrt durch die Dar-
danellen erzwingen wollte, pochend auf seine Ge-
walt als Gläubiger der nicht mehr sehr hohen
Pforte, der in ihren eigenen Finanznöthen noch

die Aufgabe zufiel, die Geiseln der Herren Räuber,
welche den Orient-Expreßzug, der die Stangen'sche
Reisegesellschaft führte, überfallen hatten, durch
ein hohes Lösegeld zu befreien.

Den Bulgaren aber hat es der Sultan
recht gemacht, indem er ihnen die Einsetzung
bulgarischer Bischöfe in Macédonien endlich ge-
währte, was dem klugen und thatkräftigen bul-
garischen Minister Stamduloff zu verdanken ist,
welcher wie durch ein Wunder der für ihn
bestimmten Kugel entging, der dann freilich
einer seiner Kollegen, Minister Beltscheff, erlag.
Stambuloff ist es auch zuzuschreiben, daß der
viel angefochtene Koburger, Fürst Ferdinand,
immer noch auf dem Thron fitzt und ruhige,
geordnete Zustände im Lande herrschen, welche
den Russen jeden Vorwand zu bewaffnetem Ein-
schreiten benehmen.

Verwirrung genug hat es dafür in S er-
bien gegeben, wo die Familie Milan ihr
Möglichstes that, der Regentschaft das Regieren
unmöglich zu machen. Papa Milan hat sich

zwar dann mit einer Million abfinden lassen und sich

ohne weitere Umstände getrollt. Die Ausweisung
der Königin Natalie dagegen, die wahrscheinlich
rechtlich anfechtbar, aber politisch nöthig war,
verursachte eine wahre Volkserhebung, welche
den ersten Versuch der Polizei vereitelte, aber
doch nicht stark genug war, die endliche Aus-
führung des Beschlusses zu verhindern, um so

mehr, da die Russen, die Landsleute der schönen
Verbannten, keinen Finger rührten in ihrem
Interesse.

Der Selbstherrscher aller Reußen hat es

auch nicht für gut befunden, sich vertreten zu
lassen an dem glanzvoll verlaufenen Regierungs-
jubiläum des wackern Königs Karolus von Ru-
mänien, der sich rühmen darf, im Verein mit
seiner hochbegabten Gemahlin Elisabeth, Carmen
Sylva, sein Volk aus dem Zustand halber
Barbarei erlöst und der Zivilisation zugeführt
zu haben.

In Asien, wo der Ruß und der Türke
eigentlich hingehörten, hat, wie gewohnt, die

Cholera in Persten und Arabien gewüthet, und
die Chinesen, das Volk, das nach dem engli-
schen General Wolseley, dereinst die Welt be-

herrschen soll, haben sich wie immer fanatisch
unduldsam gegen alle Neuerungen gezeigt (können
sich doch nicht einmal die so viel vorgeschrittenem



gapanefen ganj über biefe SSorurt^eit ergeben),
unb haben ade ^eimfucpungen, toie Heber=

fcptoemmungen, AUfftoacpg, Neuerung unb
jQungerënoth, ben gtemben jugefchtieben unb ficp
bem entfprecpenb an ihnen unb ben bon ilfnen
eingeführten SBerfen, toie ©ifenbahnbau u. bgl.,
gerächt.

©ttoag afiatifcp ift eg übrigens auch in ben

bereinigten Staaten bon Aorbamerila ju*
gegangen, beifpielgtoeife im gnbianerïrieg, ber
bocb mahrfcpeinlid; burch bie UnrebUd)feit ameri*
fanifcper Beamten, toelcpe ben fRothhäuten bie
ihnen bertraggmäfsig jugeftcherten Sebengmittel
borenthielten, fie {omit jum ^ungern berur=
theilten, berurfacht tourbe, too aber mit ben
Alännetn auch SBeiber unb Kinber bon ben
Solbaten ber Union niebergemepelt tourben unb
ber berühmte gnbianerhäuptling Sitting bull
in feinem 3®ltr burch Aieucpelmotb feinen Stob
fanb. Auch bie borgänge in ÜReto=Drleang, too
dichter Spnch art ben bon befiocpenen bichtern
freigefprocpenen ÜRitgliebern bcg italienifcljcn
®eheimbunbe§ 9Raffia, benen ber ÜRorb beg

fßolijeipräftbenten fèennçffp jur Saft gelegt
tourbe, eigenhänbig bas berbiente fCobegurtheil
bolljog, erinnern fchon mehr an bie mittclalter=
lichen geiten, too bie h^rltge behme umging.
Sehr mobetn haben hingegen bie 2)anteeg ge=
hantelt mit ber ßinführung ber tm h^rftften
®rabe fchuhsbUnetifchen, biel genannten 3Jiac
JUnIeh=biH, bie aber aud) in'g eigene gleifcp
fchnitt, fo baff beren Urheber, bie fßartei beS

jafeigen bräfibenten ^arrifon, bei ben SBahlen
eine grope biebertage ju berjeiepnen hatten unb
fein SBiebereinjug in'g treibe föaug bei ber
nächften fpräfibententoapl jebenfallg fraglich ift.
ber Staatëfefretâr blaine, felbft ein fpräfibent=
fchaftéïanbibat, arbeitet inbeff ruhig toeiter an
feinem fptan, ben féanbel ber alten 2Mt bom
ganzen ameriïanifcpen Kontinent augjufcplieffen,
unb hat borberhanb toenigftenë einen bieëbe-
jüglichen Vertrag mit ber nun faft bon aüen
europäifepen Staaten anerfannten fRepubli!
braftlien ju Stanbe gebradjt. ÜJHt ben übrigen
füb= unb mittelamerilanifchen Staaten toar aber
in biefem gapt nicht gut oerhanbeltt, perrfept
boch jeftt noch blutiger bürgerürieg in ©hü®/
beranlapt burch bie Unjufriebenheit mit bem
^räfibenten balmaceba, bürgerfrieg aus äl;n=
liehen Urfachett unb baju noch ginanjlracp in
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Argentinien, Unruhen in äRepifo; Krieg toar
jtoifdjen ben Staaten ©uatetnala, San Satbabor
unb fèonburag, unb blutige Aebolution, toelcher
ber fpräftbent fèippolpt 511m Dpfer frei, regiert
auf fèaiti.

ÜRan lönnte fiep in S ü b a m e r i I a faft unter
bie 2Bilben beg bunfeln ©rbtpeilg berfept glauben,
too Kriegen, Sîorben, Sengen unb brennen ju
ben täglichen borlotnmniffen gehören. Seiber
hat auch baë jibilifirte Aftiïa, Algerien unb
theiltoeife auch ßgppten, feptoer gelitten unter
ber fchredlichen »Qeufchredenplage, bie noch ganj
anbere berheerungen anrichtet, alë bie SRonnen*

raufte, bie einige Speile ®eutfcplanbg peimge=
fud?t hat.

Unb nun toäte ber Kalenbennann mit feiner
langen SBanberung ju ®nbe, unb nach all' bem

Unerquicflidjen, bon bem er berichten muffte,
toerben ihm bie lieben Sefer nur ju gerne ju=
rufen: „©rjäpl' er nicht toeiter, fèert Urian!"
Alfo, ®ott befohlen für'g neueKatenberjapr, unb
möge bie nächfte botfehaft erfreulicher lauten!

fHöerglauhcit.

S)er „fèirdenbe bote" ift immer auf Steg
unb SJBeg; er hernimmt im borbeigang gar
bieleg auf ber Straffe ober auf ben biäriten
ober in ben SBirtpgpaugftuben; auch gudt er
im borbeigang ju mandfem genfterläufterli
hinein, unb ba hat er fchon bigtoeilen ettoag
gefehen, toag er nicht hätte fepen fotten. bon
allem bem Kram, ben er fiep ba in feinen bos
tenfad fammelt, toill et euch biegmal nur
einige Aiüfterli bom Aberglauben ber guten
Seute augpaden. Aberglauben; ja, rümpft nur
nicht bie Dîafe, ihr hodfmütpigen bütfchlein, in
euren grauen Sommerflâuëlein unb nagelneuen
Stegreifhofen; auch ihr nicht, ihr jimpferigen
gümpferli, bie ipr geftern ober borgeftern aug
ber çpenfiort peimgefommen feib unb nun —
aber märtet, ich toiü ein anber ÏRal bon euch

reben, jefct gilt'g bem Aberglauben, unb Aber*
glauben ift toäger noch gar biel unter ben

Seuten, unb felbft unter folcpen, bie fonft recht

berftänbig, anfepidig unb oft fügar baju noch

ungläubig finb. ®aë habe ich felbft gefepen.
„Üfe äfitari ift boch berftuemeret e gfepidte,"

fagte ber Sittenrichter X. ju feiner grau, „u

Japanesen ganz über dieß Vorurtheil erheben),
und haben alle Heimsuchungen, wie Ueber-
schwemmungen, Mißwachs, Theuerung und
Hungersnoth, den Fremden zugeschrieben und sich

dem entsprechend an ihnen und den von ihnen
eingeführten Werken, wie Eisenbahnbau u. dgl.,
gerächt.

Etwas asiatisch ist es übrigens auch in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika zu-
gegangen, beispielsweise im Jndianerkrieg. der
doch wahrscheinlich durch die Unredlichkeit ameri-
kanischer Beamten, welche den Rothhäuten die
ihnen vertragsmäßig zugesicherten Lebensmittel
vorenthielten, sie somil zum Hungern verur-
theilten, verursacht wurde, wo aber mi: den
Männern auch Weiber und Kinder von den
Soldaten der Union niedergemetzelt wurden und
der berühmte Indianerhäuptling Sitting Bull
in seinem Zelte durch Meuchelmord seinen Tod
fand. Auch die Vorgänge in New-Orleans, wo
Richter Lynch an den von bestochenen Richtern
freigesprochenen Mitgliedern des italienischen
Geheimbundes Maffia, denen der Mord des

Polizeipräsidenten Hennessy zur Last gelegt
wurde, eigenhändig das verdiente Todesurtheil
vollzog, erinnern schon mehr an die mittelalter-
lichen Zeiten, wo die heilige Vehme umging.
Sehr modern haben hingegen die Aankees ge-
handelt mit der Einführung der im höchsten
Grade schutzzöllnerischen, viel genannten Mac
Kinley-Bill, die aber auch in's eigene Fleisch
schnitt, so daß deren Urheber, die Partei des
jetzigen Präsidenten Harrison, bei den Wahlen
eine große Niederlage zu verzeichnen hatten und
sein Wiedereinzug 'in's weiße Haus bei der
nächsten Präsidentenwahl jedenfalls fraglich ist.
Der Staatssekretär Blaine, selbst ein Präsident-
schaftskandidat, arbeitet indeß ruhig weiter an
seinem Plan, den Handel der alten Welt vom
ganzen amerikanischen Kontinent auszuschließen,
und hat vorderhand wenigstens einen dicsbe-
züglichen Vertrag mit der nun fast von allen
europäischen Staaten anerkannten Republik
Brasilien zu Stande gebracht. Mit den übrigen
süd- und mittelamerikanischen Staaten war aber
in diesem Jahr nicht gut verhandeln, herrscht
doch jetzt noch blutiger Bürgerkrieg in Chile,
veranlaßt durch die Unzufriedenheit mit dem
Präsidenten Balmaceda, Bürgerkrieg aus ähn-
lichen Ursachen und dazu noch Finanzkrach in
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Argentinien, Unruhen in Mexiko; Krieg war
zwischen den Staaten Guatemala, San Salvador
und Honduras, und blutige Revolution, welcher
der Präsident Hippolyt zum Opfer fiel, regiert
auf Haiti.

Man könnte sich in Süd a merik a fast unter
die Wilden des dunkeln Ervtheils versetzt glauben,
wo Kriegen, Morden, Sengen und Brennen zu
den täglichen Vorkommnissen gehören. Leider
hat auch das zivilisirte Afrika, Algerien und
theilweise auch Egypten, schwer gelitten unter
der schrecklichen Heuschreckenplage, die noch ganz
andere Verheerungen anrichtet, als die Nonnen-
raupe, die einige Theile Deutschlands heimge-
sucht hat.

Und nun wäre der Kalendermann mit seiner
langen Wanderung zu Ende, und nach all' dem

Unerquicklichen, von dem er berichten mußte,
werden ihm die lieben Leser nur zu gerne zu-
rufen: „Erzähl' er nicht weiter, Herr Urian!"
Also, Gott befohlen für's neue Kalenderjahr, und
möge die nächste Botschaft erfreulicher lauten!

Aberglauben.

Der „Hinkende Bote" ist immer auf Steg
und Weg; er vernimmt im Vorbeigang gar
Vieles auf der Straße oder auf den Märiten
oder in den Wirthshausstubcn; auch guckt er
im Vorbeigang zu manchem Fensterläufterli
hinein, und da hat er schon bisweilen etwas
gesehen, was er nicht hätte sehen sollen. Von
allem dem Kram, den er sich da in seinen Bo-
tensack sammelt, will er euch diesmal nur
einige Müsterli vom Aberglauben der guten
Leute auspacken. Aberglauben; ja, rümpft nur
nicht die Nase, ihr hochmüthigen Bürschlein, in
euren grauen Sommerfläuslein und nagelneuen
Stegreifhosen; auch ihr nicht, ihr zimpferigen
Jümpferli, die ihr gestern oder vorgestern aus
der Pension heimgekommen seid und nun —
aber wartet, ich will ein ander Mal von euch

reden, jetzt gilt's dem Aberglauben, und Aber-
glauben ist Wäger noch gar viel unter den

Leuten, und selbst unter solchen, die sonst recht

verständig, anschickig und oft sogar dazu noch

ungläubig sind. Das habe ich selbst gesehen.
„Üse Vikari ist doch verfluemeret e gschickte,"

sagte der Sittenrichter X. zu seiner Frau, „u
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